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Als der Osten zumWestenwurde
Eine Einleitung

Als im Jahr 2008 meine Recherchen für das Buchprojekt über die Arbeit der
DGB-Frauen begannen, war allerorten von Alphafrauen die Rede. Fast täglich
erschienen Artikel und Bücher unter Titeln wieWir Alphamädchen.Warum Fe-
minismus dasLeben schönermacht (Haaf et al. 2008), oderDasEnde der Schonzeit.
Alphafrauen an die Macht (Höhler 2008). Auch auf Twitter stand der Alphafe-
minismus für die Machtfrage.

Unter denGewerkschafterinnenwurde der Begriff kontrovers diskutiert. Von
einem Teil der Frauenabteilungen im DGB und in den Einzelgewerkschaften
ging in dieser Zeit ein egalitärer Ansatz aus. Für sie war der Begriff »Alphafrau«
tabu. Er implizierte, dass es neben diesen auch»Betafrauen« gab. Solch eine Ent-
wertung sollte es jedoch nicht geben – auch keine Herrschaft von Frauen über
Frauen. Selbst ein Machtzuwachs für einzelne Gewerkschaftskolleginnen war im
Grunde unerwünscht. Dies hätte zeitweise zu einem Problem in der Ausrichtung
der Frauenpolitik führen können – oder zu einem bewussten Verzicht auf die
Eroberung von Machtpositionen. Denkbar war nur ein kollektiver Aufstieg. Der
Machtansatz des radikalen Feminismus war in die gewerkschaftlichen Frauen-
gruppen gewandert. Im Kampf um die gewerkschaftliche Macht von Frauen war
der geradlinige Aufstieg passé. Dieser aber hatte mehr als 50 Jahre lang die Frau-
enpolitik des DGB bestimmt und zu einer Erweiterung der Rechte und Chancen
von Frauen geführt.

Als Titel kam »Alphafrauen im DGB« für den 2013 erschienenen ersten
Band nicht infrage. Er eignete sich nicht für die Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg, er entsprach auch für die 1970er und 1980er Jahre nicht den Zeitläufen.
»Wir haben Geschichte geschrieben«. Zur Arbeit der DGB-Frauen (1945–1990)
war schließlich der Titel der Wahl. Im beschriebenen Zeitraum ging es darum,
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den Frauen in den Gewerkschaften und im DGB ausreichenden Raum für ihre
Arbeit zu sichern. Sie waren froh, wenn sie eine, später auch zwei Frauen in der
Gewerkschaftsspitze platzieren konnten.

Obwohl der Begriff »Alphafrau« weiterhin strahlte, wollte ein Titel wie
»Die Alphagewerkschafterinnen« auch für den zweiten Band, der sich den Ent-
wicklungen ab den Jahren 1989/90 nicht greifen. Zur deutschen Einheit mit
ihren Höhen und Tiefen passte er nicht. Von »Alpha« konnte ebenfalls kei-
ne Rede sein während der Krise der Gewerkschaften, als einige von ihnen ihre
Existenz nur behaupten konnten, indem sie sich mit anderen Gewerkschaften
zu einer Großorganisation zusammenschlossen. So bekam der nun vorliegende
zweite Band den Titel:Mit vereinten Kräften. Die Gleichstellungsarbeit der DGB-
Frauen (1990–2010).

Dennoch: Das Thema blieb. Den Alphafrauen wurde ein Kapitel gewidmet,
und zwar als Teil der Selbstdefinition der Gewerkschafterinnen, die es bis in die
Spitze ihrer Einzelgewerkschaften und des DGB geschafft hatten. Sie waren sich
ihrerDominanz gegenüber anderenKolleginnenundMitarbeiterinnen sehrwohl
bewusst und wandten denMachtbegriff, denMänner als ihre Domäne betrachte-
ten, auch auf sich und die eigene Rolle an. Von den Vorstandsfrauen akzeptierte
eine ganze Reihe die Zuschreibung, eine Alphafrau zu sein. Für einige war das
selbstverständlich. Offenbar entwickelt sich mit dem Aufstieg eine andere Sicht
auf das eigene Handeln und Entscheiden. Es entsteht eine Art von Selbstermäch-
tigung. Die Zeit des Lebens, in der man keine Macht hatte, verschwindet hinter
der neuen Machtfülle. Ohne die Anwendung von Macht ist die neue Position
nicht auszufüllen. Insofern gibt es Alphafrauen in den Gewerkschaften, zumin-
dest solche, die sich zum Zeitpunkt der für den Band durchgeführten Interviews
so gesehen und verstanden haben.

Doch ist dieses Thema nur ein Aspekt dieses Buches. Im Vordergrund der
DGB-Frauengeschichte stehen große zeitgeschichtliche Themen:
± die deutsche Einheit und die Gewerkschaften,
± die Krise und der Zusammenschluss der Gewerkschaften,
± die Behauptung der Frauen mithilfe der Quote.

Zur Personenauswahl

Der vorliegende Band lehnt sich methodisch an den 2013 erschienenen Band
»Wir haben Geschichte geschrieben«. Zur Arbeit der DGB-Frauen (1945–1990)
an. Während dort in den qualitativen Interviews 17 Frauen zu Wort kamen,

Als der Osten zumWesten wurde

12



sind es nun zwölf. Sieben von ihnen spielen in beiden Bänden eine Rolle. Über
die innergewerkschaftliche Entwicklung berichten jeweils die Kolleginnen, die
im DGB auf Vorstandsebene und in den Mitgliedsgewerkschaften des DGB für
Frauenthemen zuständigwaren.Konkretwurden auch die imUntersuchungszeit-
raum neu gewählten stellvertretenden DGB-Vorsitzenden interviewt, die beide
für die Frauenpolitik des Dachverbandes zuständig waren:
± Dr. Ursula Engelen-Kefer, stellvertretende DGB-Vorsitzende von 1990 bis

2006
± Ingrid Sehrbrock, stellvertretende DGB-Vorsitzende von 2006 bis 2013

Befragt wurden weiter die drei weiblichen Vorsitzenden der Gewerkschaften
sowie die zwei stellvertretenden Gewerkschaftsvorsitzenden. Durch den Zu-
sammenschluss der Gewerkschaften wurden daraus zwei Vorsitzende und drei
Stellvertreterinnen. Als natürliche Mitglieder gehörten sie alle dem Bundes-
vorstand des DGB an. Fast alle waren zeitweise für Frauenpolitik zuständig
und gehörten im jeweiligen Zeitraum auch dem DGB-Bundesfrauenausschuss
an:
± Dr. MonikaWulf-Mathies, Vorsitzende der ÖTV von 1982 bis 1994
± Prof.BrittaNaumann(heuteArold), stellvertretendeVorsitzendederGEW

von 1983 bis 1997
± Dr. Eva-Maria Stange, GEW-Vorsitzende von 1997 bis 2005
± Margret Mönig-Raane, HBV-Vorsitzende von 1993 bis 2001 und stellver-

tretende Vorsitzende der ver.di von 2001 bis 2011
± Edeltraud Glänzer, Mitglied des Vorstands der IG BCE seit 2005, stellver-

tretende IG BCE-Vorsitzende seit 2013

Von den Vorstandsmitgliedern der Einzelgewerkschaften wurden fünf auch für
den vorliegenden Band weiter befragt. Sie waren weiterhin für Frauen, später
auch für Gender-Mainstreaming etc. zuständig:
± Gudrun Hamacher (IGMetall), Vorstandsmitglied von 1983 bis 1999
± Helga Schwitzer (IGMetall), Vorstandsmitglied von 2007 bis 2013
± IrmgardMeyer (IG BAU), Vorstandsmitglied von 1991 bis 2005
± Veronika Keller-Lauscher (IG BCE), Vorstandsmitglied von 1987 bis

2005
± Ruth Köhn (NGG), Vorstandsmitglied von 1970 bis 1993

Die qualitativen Interviews mit den Vorstandsfrauen der Gewerkschaften dauer-
ten jeweils zwischen einer undbis zudrei Stunden (einGesprächdauertemit sechs
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Stunden deutlich länger). Angeschrieben wurden alleMitglieder des Bundesfrau-
enausschusses. Von denen, die ihre Bereitschaft zu einem Interview erklärten,
wurden einige ausgewählt. Zusätzlich angesprochen wurden alle Vorsitzenden
der Einzelgewerkschaften.

Methodisch geht es, wie bereits im ersten Band (Plogstedt 2013) beschrieben,
um eine Montage von Interviews und Quellenmaterial aus der DGB-Frauenar-
beit. Die qualitativen Einzelinterviews wurden anhand eines Leitfadens geführt.
Es ging um eine Rekonstruktion der Konstruktion.

Das Quellenmaterial umfasst die internen Protokolle des DGB-Bundes-
frauenausschusses, mündliche Beiträge der Delegierten auf den DGB- oder
Gewerkschaftskongressen, mündliche Beiträge auf DGB-Bundesfrauenkonfe-
renzen sowie Vorstandsbeschlüsse und Dokumente des DGB aus dem Archiv
der Friedrich-Ebert-Stiftung. Daten aus den Rechenschaftsberichten der DGB-
Kongresse und der DGB-Bundesfrauenkonferenzen wurden ebenfalls heran-
gezogen sowie in Einzelfällen auch Artikel aus der Gewerkschafts- und der
Frauenpresse.

Die Gruppeninterviews

Zusätzlich zu den qualitativen Einzelinterviews mit Vorstandsfrauen gab es zwi-
schen2009und2010vier thematischeGruppeninterviews.AlleTeilnehmerinnen
wurden von ihren Gewerkschaften benannt. Zwei Kolleginnen sagten im Nach-
hinein ihre Teilnahme ab.

Auch die Gruppengespräche wurden anhand eines Leitfadens durchgeführt,
der an die jeweilige Thematik der Gesprächsgruppe angepasst wurde. Ein Ge-
spräch fand parallel zu derDGB-Bundesfrauenkonferenz statt, eines in derDGB-
Bildungsstätte inHattingen und zwei in den Räumen des DGBBundesvorstands
in Berlin. Es ging um folgende Themen:

Thema 1: Ostdeutsche Gewerkschafterinnen über die deutsche Einheit
Über ihre Erfahrungenmit dem Zusammenwachsen der Gewerkschaften berich-
teten vier ostdeutsche Kolleginnen in einem Rundgespräch, das im Jahr 2010
stattfand. ZuWort kamen:
± Sylke Teichfuß (IG BCE)
± Edelgard Kohrt (IG BCE)
± Regina Klefler (IG BAU)
± Marion Rink (GEW)

Als der Osten zumWesten wurde
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Thema 2: Betriebs- und Personalrätinnen in Ost undWest
An diesem zweiten Rundgespräch nahmen acht Betriebs- und Personalrätinnen
aus Ost undWest teil:
± Petra Bergtholdt (IG Metall), seit 1989 im Elda-Betriebsrat, GBR-Vorsit-

zende undMitglied im Entgeltausschuss der Dräxlmaier Gruppe
± Karin Körner (IGMetall), von 1998 bis 2014 stellvertretende Betriebsrats-

vorsitzende
± Gabi Schwitalla (ver.di), acht Jahre Personalratsvorsitzende der Klassikstif-

tungWeimar, Mitglied im Bundesfrauenrat
± Barbara Henke (ver.di), Post AG
± Lydia Armer (IG BCE), Fa. Wilden AG
± Roswitha Uhlemann (IG BCE), Betriebsratsvorsitzende der Mibrag AG

(2015 verstorben)
± Dagmar Poetzsch (GEW), freigestellte Hauptpersonalrätin
± Suzann Schmitz (NGG), freigestellte Betriebsratsvorsitzende von Nad-

ler Feinkost bzw. Konzernbetriebsratsvorsitzende von Uniq Deutschland,
Mitglied des Bundesfrauenausschusses

Thema 3: Streikführerinnen in Ost undWest
An dem dritten Gruppengespräch mit Streikführerinnen aus Ost undWest nah-
men 2009 fünf Kolleginnen teil:
± Evelyn Gerdes (IGMetall)
± Susanne Neumann (IG BAU)
± Dagmar Poetzsch (GEW)
± Helga Herder (NGG)1
± Ellen Paschke (ver.di, Bundesvorstand)2

Thema 4: Leiterinnen der Abteilungen für Frauen und Gleichstellung
An dem vierten Rundgespräch mit den Abteilungen für Frauen und Gleichstel-
lung, das 2009 in den Räumen des DGB-Bundesvorstands in Berlin geführt
wurde, nahmen vier Leiterinnen teil:
± Hannelore Buls, von 2009 bis 2011 Leiterin des Bereichs Frauen- und

Gleichstellungspolitik beim ver.di-Bundesvorstand

1 Der Text über Helga Herder bei Dibona findet sich in Plogstedt 2013, S. 382–385.
2 Ellen Paschke (ver.di) musste aus terminlichen Gründen gesondert befragt werden. Zum

Thema der Vereinbarkeit von Gewerkschaft und Familie, das im Gruppeninterviewwieder-
holt zur Sprache kommt, vgl. auch Plogstedt 2013, S. 312ff.

Als der Osten zumWesten wurde
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± FraukeGützkow, bis 2013Referentin für Frauenpolitik beimGEW-Haupt-
vorstand

± Cornelia Leunig, seit 2002 Leiterin der Abteilung Frauen/Gleichstellung
beim Vorstand der IG BCE

± SylviaHonsberg, seit 2001 Bundesfrauensekretärin beim IGBAU-Bundes-
vorstand

Zwei weitere Gespräche wurden aus terminlichen Gründen als Einzelinterviews
geführt, und zwar mit Claudia Menne (bis 2011 Leiterin der Frauenabteilung
beim Bundesvorstand des DGB) und Vera Morgenstern (bis 2009 bei ver.di
zuständig für Frauenpolitik). Insgesamt kommen also acht Leiterinnen von Frau-
enabteilungen bzw. Referentinnen zuWort.

Die Erzählungen in den Gruppeninterviews bezogen sich auf die Zeit um
1990 und danach. Dabei ging es vielfach um die Befindlichkeit der Kollegin-
nen zur Zeit der friedlichen Revolution und zur Zeit der Einheit – sie spiegeln
die Arbeit der Gewerkschaften in diesem Zeitraum wider. Diese Eindrücke fest-
zuhalten, der Befindlichkeit der Ost-Frauen in den Gewerkschaften überhaupt
genügend Raum zu geben, erscheint mir als Autorin wichtig. Das hat zwangsläu-
fig zur Folge, dass der Erzählfaden auf diese Weise weniger streng gewirkt ist als
im ersten Band (Plogstedt 2013), in dem aus den Gruppeninterviews nur kurze
Ausschnitte aufgenommen wurden. Die unterschiedliche Sicht der Kolleginnen
zeigt, dass es nicht leicht war, in den Gewerkschaften Ost und West zusammen-
zubringen. Auch unter den Frauen nicht.

Der Zeitrahmen

Der vorliegende zweite Band beginnt mit den Jahren 1989/90, also mit der
Wende, und der neuen, erweiterten Bundesrepublik. Er endet mit dem DGB-
Bundeskongress im Jahr 2010. Der erste Band hatte 1945 und dann speziell 1949
mit der Gründung des DGB in der gerade entstehenden Bundesrepublik nach
dem Zweiten Weltkrieg begonnen. Entsprechend geht es in beiden Bänden um
den Aufbau der DGB-Gewerkschaften.

Das Ende des Erzählens exakt einzuhalten, fiel dagegen schwer. Während
des Schreibens ging die Entwicklung der Gewerkschaften immer weiter. Ab und
an kam es bei den Handlungsträgerinnen zu Karrieresprüngen, die zumindest
erwähnt werden sollen. So hatte Margret Mönig-Raane 2011 nicht mehr für
den stellvertretenden Vorsitz von ver.di kandidiert. Claudia Menne ging im Jahr
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2011 zum Europäischen Gewerkschaftsbund. Sie wurde zunächst als Secretary
der European Trade Union Confederation (EGB/ETUC) gewählt, danach als
Confederal Secretary. Dort ist sie – in Verbindung mit anderen Zuständigkeiten
– für die europäischen Fragen der Gleichstellungs- und Frauenpolitik zustän-
dig. Hannelore Buls ging 2011 in Altersteilzeit. Sie kandidierte im Namen des
DGB für den Deutschen Frauenrat und wurde zur ehrenamtlichen Vorsitzen-
den gewählt. Als letzte Gewerkschafterin vor ihr hatte Irmgard Blättel das Amt
der Vorsitzenden des Deutschen Frauenrats inne. Allerdings nahmBlättel damals
parallel ihre Funktionen im geschäftsführenden Vorstand des DGB und als stell-
vertretende Vorsitzende der Sozialausschüsse der CDUwahr.

Das Jahr 2013 brachte weitere Veränderungen: Ingrid Sehrbrock schied aus
demBundesvorstand desDGB aus. FraukeGützkow stieg in den Bundesvorstand
der GEW auf. Helga Schwitzer schied als geschäftsführendes Vorstandsmitglied
der IG Metall aus. Last, but not least, erfolgte im Jahr 2013 die Wahl von Edel-
traud Glänzer zur stellvertretenden Vorsitzenden der IG BCE, der ersten in der
Geschichte der Chemie-Gewerkschaft. Es gab auch die traurige Nachricht, dass
Gudrun Hamacher im Frühjahr 2014 verstarb.

Gewerkschaftliche Frauenliteratur

Die gewerkschaftliche Frauenliteratur ist für die Zeit nach 1990 bisher noch
dürftig. Drei Bücher sind hervorzuheben: Zum einen die Autobiografie von Ur-
sula Engelen-Kefer mit dem Titel Mit Herz und Verstand. Mein Leben (2009),
in der sie ihre eigene Geschichte aufarbeitet. Bemerkenswert ist auch das Buch
Gender und Gewerkschaften. Der Kampf von Frauen um politische Partizipation
im organisationalen Wandel (2005) von Lydia Schambach-Hardtke, in dem es
um den 2001 erfolgten Zusammenschluss von fünf Einzelgewerkschaften zu der
großen Vereinigten Dienstleistungsgewerkschaft ver.di geht. Dorothee Beck und
Anne Graef haben im Jahr 2003 ein Handbuch für eine gute betriebliche Praxis
vorgelegt. Der Titel: ChancenGleich.

KnudAndresen, Ursula Bitzegeio und JürgenMittag (2011) haben sich unter
dem Titel Nach dem Strukturbruch? mit der Kontinuität und dem Wandel von
Arbeitsbeziehungen und Arbeitswelten seit den 1970er Jahren beschäftigt. Das
Buch ist eine Publikation des Archivs der sozialen Demokratie in der Friedrich-
Ebert-Stiftung. Was das Thema Einheit und Gewerkschaften betrifft, so gebührt
ManfredScharrer (2010) dasVerdienst, sich als erster damit auseinandergesetzt zu
haben. Er hat am Beispiel der ÖTV den Aufbau einer freien Gewerkschaft in der
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DDR inden Jahren 1989/90nachgezeichnet.Hinsichtlich seiner Beobachtungen
in Osteuropa ist in diesem Zusammenhang des Weiteren György Dalos (2009)
mitDer Vorhang geht auf. Das Ende der Diktaturen in Osteuropa zu nennen.

Zusätzlich zu den Gewerkschaftspublikationen, die bereits in »Wir haben
Geschichte geschrieben« (Plogstedt 2013) erwähnt worden sind, ist das 2013 von
Dieter Dowe, Anja Kruke und Michael Schneider herausgegebene Buch Der
Deutsche Gewerkschaftsbund 1969–1975 erwähnenswert. Darin geht es um die
Vorstandsbeschlüsse desDGB. Erarbeitet wurde der Band vonKlausMertsching.

Im Archiv der sozialen Demokratie lief darüber hinaus ein Internetprojekt
mit Zeitzeugen des DGB, gefördert durch die Hans-Böckler-Stiftung, das mit
Leseproben seit 2014 online zur Verfügung steht. Der vollständige Interview-Be-
stand ist nur im Lesesaal der Friedrich-Ebert-Stiftung in Bonn einsehbar.

Mein Dank

Voranstellen möchte und muss ich dem Buch ein großes Danke. Einmal an die
Hans-Böckler-Stiftung, die diesen Band wieder einmal möglich gemacht hat.
Hier ist allen voran der ehemalige Geschäftsführer Nik Simon zu nennen und
dann auch Gunther Begenau, zuständig für die Publikationen.

Ich danke vor allem all denen, die mir in den Interviews ihre Zeit und ihr
Wissen geschenkt haben. Ohne sie wäre das Buch nicht möglich geworden. Ich
hoffe, ihren Erwartungen gerecht zu werden. Edith Berchem hat auch für diesen
Band wieder die Interviews transkribiert. Danke dafür.

Weiter sind meine Lektorin Elsbeth Zylla und mein Lektor Christian Flierl
hervorzuheben, die mein Manuskript immer wieder durchgesehen und genaues-
tens lektoriert haben. Beide begleiten mich nun schon seit einigen Büchern. Und
Britta Arold (Naumann), die inhaltlich gegengelesen hat, hat mir mit ihren insti-
tutionellen Kenntnissen geholfen. Ich danke weiter Cornelia Leunig, die beide
Bände über die Geschichte der DGB-Frauen intensiv und solidarisch begleitet
hat. Manchmal habe ich ihre Unterstützung sehr gebraucht.

Gewerkschaftsgeschichte ist gelebte Geschichte. Sie geschieht, wird abgehakt
und dann schnell beiseitegelegt, weil schon dasNächste ansteht. Geschichte sollte
aber auch in der täglichen Frauenpolitik präsent sein und helfen, Neues zu erden-
ken und zu entwickeln. Frauen, die sich ihrer Geschichte bewusst sind, können
mehr bewirken und Fehler vermeiden.

Mein Dank geht vorab auch schon einmal an alle, die nun daran gehen
werden, Veranstaltungen und Lesungen zu organisieren, damit das Wissen über
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die Frauengeschichte im DGB und in den Gewerkschaften unter die Kollegin-
nen und Kollegen gebracht wird. Das Wissen soll bei denen ankommen, die es
brauchen.
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